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und ſie ſehe jetzt ein, daß ſie der raven Quirina, deren hre ſie
irrtümlicher Weiſe angriff, ſehr Unrecht getan habe. Auf eine nähere
Erklärung dieſes Irrtumes wird aber Landrada nicht eingehen dürfen;
dringt aber die Freundin darauf, ſo kann ihr Landrada bemerken,
das nrecht, welches ſie Iun ihrer Einfalt der braven Quirina angetan
habe, tue ihr ſo wehe, daß ſie U weiter davon prechen
wolle; eS ſei gewiß und ſie könnte inen Eid darauf ablegen, daß
ſie der Quirina Unrecht getan habe; die Freundin ſolle, ſie
anderen Perſonen von dem Mitgeteilten erzählt habe, dieſen Wider  2
ruf nicht vorenthalten.)

2 Schw eizer.Aurach Tirol).
WVIIT (Letzte Oelung oder nicht?) Zur Aushilfe nach R.,

einem kleinen Alpendorf, kommt für den verreiſten Pfarrherrn der
neugeweihte rieſter Vinzenz⸗ El zweiten Tag der
esner den Kopf bei der Tür herein: „Hochwürden! In Verſeh

nach war angeſagt!“ Damit nenn E eine eine
gute Gehſtunde von R entfernt. ähren der Prieſter n die Kirche
geht, das Allerheiligſte 3u holen bangen erzens, S iſt ſein
erſter Verſehgang, und auf die Verſehgänge hatte b. ſich von jeher
„gefürchtet“ erkundigt P- ſich beim ortskundigen Mesner um das
Alter nd die Krankheit des 3u „Verſehenden“. 77  8 iſ 40 gibt
der (sner zur Antwort, „ein Alterer ann mit etlichen ſechzig
Jahren, hat ſein ganzes Leben har arbeiten müſſen iſt ſein Lebtag
nie krank geweſen ſeit einer oche ſich nicht nehr wohl
Geſtern hat H den Doktor rufen laſſen und der bar mit ſeinem
Wunſche ſich verſehen zu laſſen, gleich einverſtanden.“

So im ahingehen rekapituliert der junge Geiſtliche noch ein⸗
mal alles, was „M der Aſtora Üüber da  8 Verſehen“, beſonders
ber die letzte Oelung gelernt 0  2

Schweißtriefend kommt 2 an Ort nd Stelle. Zu ſeinem
größten Schrecken ſitzt der cann auf der Ofenbank und au gar
nicht ſo krank her Derſelbe iſt jedoch gut vorbereitet Vinzenz nimmt
ſeine Beichte auf, reicht ihm das heiligſte Sakrament, 8 ſich
jedoch ni ih das Sakrament der letzten heiligen Oelung
zu geben, da — —  E  6 nicht ſ

erkrank, geſchweige denn
todkrank ſei Guid dicendum?

Munt, Hert Vinzenz wird jedenfalls 3u Hauſe ſeine Autoren

Qui crimen VeTUUIII oeculttum iniuste prodidit, debet COnceptam
apud audientes criminis opinionem abolere qau  nu potest sSine mendacio
dicendo male dixisse, iniuriam intulisse, deceptum fuisse. Cum
nim Ine peccatum deceptio quaedam Sit, 194 ait deceptum fuisse,
quando hominem miuste de Oeculto crimine infamavit, UuIIC VGSTO poenitentia
ductus rectius T1EII considerat t inteéliigit, interim permittens, Ut Alii
xistimare incipiant crimen commissum all fuisse.“ Laymann, Lib III
Tr III Dars altera, C&D VI 1I Gf. Volt, Theologia moralis, Ars
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nachſchlagen und dort inden, daß En nicht recht gehandelt habe;
wird alſo nolens VOlens den Gang noch einmal machen müſſen

iſt 10 richtig, der suseipiens Sacramenti EXtremae
Ctionis mu lebensgefährlich krank ſein Müller (Theologia Moraliss
Pa. —462 III Bd.) pricht von olchen „Qul de VIta ericlitan⸗-
tu  2  * und wiederum pag 458) von „STAVIUer IinIiTrn1IS

Der heilige Thomas (In 23 9 art hat Iu ſeiner
Definition den Paſſf „AERTOO periclitanti de VI4 der
heilige bn (Lib VI 712) „mort!i bropinquis morbo.
vulnere“ Cte Der heilige Eugen IV Iun ſeiner Instruetio 20
Armenos 57  de cujus MmOT!tEe timeéetur“. Die nämliche Stelle hat
das Florentiner Konzil (Denzinger Enchiridion“9 595) Das Tri⸗
dentinum ehrt, die heilige elung ſei U erteilen nfirmis, qul
AmM periculose decumbunt., Ut 11 CXItU VItaE (COonstituti VI
deantur“. (Denzinger

Nun braucht aber die Todesgefahr nicht eine Droxima 3u ſein,
ſondern 68 enügt die remota 8 iſt ein Unterſchied 3u machen, ob

die E Oelung erteilen muß oder erteilen darf (Cfr Alph
Lib VI 714 advert 2.

Daß man aber nit dem Viatikum die e elung erteilen
ur  E gilt als ege Das Axiom des ſpaniſchen Jeſuiten⸗Moraliſten
Kaſtro Alab In ſeinem ODPUsS morale: „Quapropter 7
Uotles Viaticum infirmo ministratur. Statim 1 ministrari Uneti-
0EIII 61 eéxpedire; quia jam Censetur infrmitas grave
periculum Vitae inducere“, treffen wir un ähnlicher oder gleicher
Orm bei faſt allen Moraliſten wieder; nd daß da  S periculum
mortis. uC 110 PproxIimae ein Grund ſei für die Spendung
der letzten Oelung „Communiter docent I01D* (Alph. 714
ſagt bn und ſeine Behauptung auf vier Konzilien und
eun Autoren.

Pro alſo für die Spendung un unſerem Kaſus reten
noch zwei gewichtige Gründe ein. —  — Kranke hat nach der Aus
ſage des Mesners 8 „Verſehen“ verlangt. A die Ausſage des
Kranken mu aAber Rückſicht genommen werden, da (S ſich nicht
ſelten ereignet, daß, während die Symptome der Krankheit äußerlich
noch keine Gefahr erkennen laſſen, der Kranke dieſe doch umſomehr
innerlich fühlt und deshalb mit aller Entſchiedenheit auf den Em  2
pfang der heiligen Sterbſakramente dringt Schüch IDr Grim⸗
mich, Han Uch der Paſtoraltheologiet:, 8390

Hatte ES der Doktor „angeſchafft“. Der Ar  6 iſt jedenfalls
infolge ſeiner mediziniſchen Studien ud ſeiner Praxis imſtande,
beurteilen können, ob eS mit einem en  en gefährlich
oder nicht.

Florian. V  8.—  oh Chryſ Gſpann,
Leg ater Chorherr.


